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Sabbat Nachmittag, 6. April: Die zentrale Frage: Liebe oder Egoismus?
In Unruhen und im Niedergang der Völker lauerten den Jüngern auf ihrem Weg Gefahren auf,
daß ihre Herzen gar oft vor Furcht erzittern mußten. Sie sollten Jerusalem wüst, den Tempel
vernichtet, den Gottesdienst für immer aufgehoben und Israel, Wrackstücken an öder Küste
gleich, in alle Lande zerstreut sehen. Jesus sprach: „Ihr werdet hören von Kriegen und Kriegs-
geschrei.“ „Es wird sich empören ein Volk wider das andere und ein Königreich wider das an-
dere, und werden sein teure Zeit und Erdbeben hin und her. Das alles aber ist der Anfang der
Wehen.“ (Matthäus 24,6-8) Doch die Jünger Christi brauchten nicht zu fürchten, daß ihre Hoff-
nung vergebens gewesen sei oder daß Gott die Erde ihrem Schicksal überlassen habe. Es gehö-
ren ihm trotzdem Kraft und Herrlichkeit zu, da seine erhabenen Absichten weiter ungehindert
ihrer Vollendung entgegengehen. Im Gebet um ihre täglichen Bedürfnisse werden die Jünger
Christi angehalten, über alle Macht und Herrschaft des Bösen hinwegzuschauen auf den Herrn,
ihren Gott, dessen Herrschaft sich über alles erstreckt und der ihr Vater und ewiger Freund ist.
   

Das bessere Leben, Seite 100

Matthäus 24 skizziert, was über die Welt kommen wird. Wir leben inmitten der Gefahren der
letzten Tage. Diejenigen, die in Sünde zugrunde gehen, müssen gewarnt werden. Der Herr for-
dert jeden, dem er das Talent [finanzieller] Mittel anvertraut hat, auf, als seine helfende Hand zu
wirken, indem er sein Geld für den Fortschritt seines Werkes gibt. Unser Geld ist ein Schatz,
den wir vom Herrn als Leihgabe bekommen haben, und er soll in das Werk investiert werden,
das der Welt die letzte Gnadenbotschaft verkündet. 

Wer irdische Dinge als höchstes Gut ansieht, wer sein Leben in dem Bestreben ver-
bringt, weltliche Reichtümer zu erlangen, macht fürwahr eine schlechte Investition. Zu spät
wird er sehen, wie das, auf was er vertraute, zu Staub zerfällt. Nur durch Selbstverleugnung,
durch das Opfer weltlicher Reichtümer können ewige Schätze erlangt werden. Ein Christ ge-
langt nur durch viel Trübsal ins Himmelreich. Er soll beständig den guten Kampf kämpfen, und
seine Waffen erst niederlegen, wenn Christus ihn zur Ruhe legt. Nur indem er Christus alles
gibt, kann er sich das Erbe sichern, das eine ganze Ewigkeit hindurch bestehen wird.

This Day with God, Seite 152

Der Tod ist dem Gläubigen keine sehr wichtige Angelegenheit. Jesus spricht von ihm, als sei er
von geringer Bedeutung. „Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: So jemand mein Wort wird hal-
ten, der wird den Tod nicht sehen ewiglich... der wird den Tod nicht schmecken ewiglich.“ (Jo-
hannes 8,51.52) Für die Nachfolger Christi ist der Tod nur ein Schlaf, ein Augenblick der Stille
und der Dunkelheit. Ihr Leben ist verborgen mit Christus in Gott, und wenn „Christus, unser
Leben, sich offenbaren wird, dann werdet ihr auch offenbar werden mit ihm in Herrlichkeit“.
(Kolosser 3,4) ...

Dieselbe göttliche Kraft, die Jesus aus dem Grab rief, wird auch seine Gemeinde erwe-
cken und sie mit ihm verherrlichen über alle Fürstentümer, über alle Mächte und über jeden Na-
men, der genannt ist – nicht nur in dieser Welt, sondern auch in der zukünftigen.   
 

Das Leben Jesu, Seiten 789-790

Sonntag, 7. April: Ein Erlöser mit gebrochenem Herzen
Konnte es sein, daß der herrliche Tempel, der Ruhm des jüdischen Volkes, bald eine Trümmer-
stätte sein würde? Auch die Jünger waren von einer bösen Ahnung erfüllt, und sie warteten vol-
ler Unruhe auf eine genauere Erklärung Jesu. …

In seiner Antwort an die Jünger trennte Jesus die Zerstörung Jerusalems nicht von dem
großen Tag seines Kommens. Er verband die Schilderung jener beiden Ereignisse. Hätte er die
künftigen Dinge so geschildert, wie er sie vor seinem Auge sah, dann wären die Jünger unfähig
gewesen, dies alles zu ertragen. In seiner Barmherzigkeit verknüpfte er harmonisch die Schilde-
rung dieser beiden entscheidungsvollen Ereignisse und überließ es den Jüngern, deren Bedeu-
tung herauszufinden. Als er auf die Zerstörung Jerusalems hinwies, bezogen sich seine propheti-
schen Worte auch auf den letzten Weltenbrand in jenen Tagen, da der Herr sich aufmachen
wird, die Welt für ihre Bosheit zu strafen … Diese Erklärungen gab Jesus nicht allein um der
Jünger willen, sondern er dachte zugleich an alle jene, die in den letzten Tagen der Mensch-
heitsgeschichte leben würden.  

Das Leben Jesu, Seite 624

Heute herrscht überall dieselbe Sünde, die einst über Israel Verderben brachte. Undankbarkeit
gegenüber Gott, Geringschätzung gottgegebener Gelegenheiten und Segnungen, widerrechtliche
Verwendung der Gaben Gottes, diese Dinge machten die Sünde aus, die den Zorn über Israel
brachte und auch heute der Welt zum Verderben gereichen wird. 

Als Christus vom Ölberg die auserwählte Stadt überschaute und Tränen um sie vergoß,
da hatte er nicht nur das Schicksal Jerusalems vor Augen, sondern auch die Zerstörung der gan-
zen Welt. …

In welchem Zustand befindet sich die Gemeinde in diesen Tagen des Gerichts? ...
Menschenleben ist in Gefahr. Viele Menschen kommen um. Aber wie wenige angebli-

che Nachfolger Christi fühlen sich für sie verantwortlich! Das Schicksal der Welt steht auf Mes-
sers Schneide; aber das kümmert selbst solche kaum, die von sich behaupten, an die umfas-
sendste Wahrheit zu glauben, die je an Sterbliche ergangen ist. Es fehlt ihnen die Liebe, die
Christus dazu bewegte, seine himmlische Heimat zu verlassen und Menschengestalt anzuneh-
men, auf daß Menschliches dem Menschen nahe kommt und es zum Göttlichen ziehe. Läh-
mung, Starre hat das Volk Gottes ergriffen und hindert es, das Gebot der Stunde zu erkennen.
  

Christi Gleichnisse, Seiten 215-216

[Gott] weiß, dass wir in der Menschheit keinen Trost für unser Weh finden. Er hat Mitleid mit
uns, weil wir so bedürftig und doch so unwillig sind, ihn zu unserem Vertrauten zu machen, der
unsere Lasten trägt. Er sieht, wie die Menschen Liebe und Mitleid, die ihnen angeboten werden,
geringschätzen und traurig sagt er: „Und doch wollt ihr nicht zu mir kommen, um das Leben zu
empfangen.“ (Johannes 5,40) …

Er wird diejenigen nie vernachlässigen, die zu ihm kommen. Christus sagt über die
arme, ermattete Seele, die es satt hat, auf Menschen zu sehen, nur um dann betrogen und ver-
gessen zu werden: „es sei denn, daß man bei mir Schutz suchte, daß man Frieden mit mir
machte, ja, Frieden mit mir machte.“ (Jesaja 27,5)

This Day With God, Seite 23

Montag, 8. April: Christen durch Vorsehung bewahrt
Der Untergang Jerusalems ist ein Bild jenes Untergangs, der die ganze Welt heimsuchen wird.
Die Weissagungen, die mit der Eroberung Jerusalems teilweise erfüllt wurden, sind noch mehr
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auf die letzte Zeit anzuwenden. Wir stehen an der Schwelle ungeheurer und überwältigender Er-
eignisse. Wir stehen vor einer Umgestaltung, wie die Welt sie noch nie erlebt hat. … Der König
des Himmels bestimmt das Schicksal der Völker und behält außerdem die Leitung seiner Ge-
meinde in seiner Hand. Der göttliche Meister spricht zu jedem Werkzeug, das seinen Plänen
dient, wie einst zu Kores: „Ich habe dich gerüstet, obgleich du mich nicht kanntest.“ (Jesaja
45,5)   

Das bessere Leben, Seite 100

Im Gesicht des Propheten Hesekiel erschien eine Hand unter den Flügeln der Cherubim. Daraus
sollen die Diener Gottes lernen, daß aller Erfolg von göttlicher Kraft abhängig ist. Wen Gott als
Boten gebraucht, der soll ja nicht denken, daß das Werk von ihm abhänge. Für uns vergängliche
Menschen wäre diese Verantwortlichkeit zu groß. Der da nicht schlummert, der fortwährend an
der Vollendung seiner Absichten arbeitet, wird selber sein Werk fördern. Er wird die Absichten
böser Menschen zunichte machen, wird den Ratschlag derer verwirren, die Arges gegen sein
Volk beabsichtigen. Der König, der Herr der Heerscharen, der zwischen den Cherubim thront,
behütet heute noch seine Kinder inmitten allen Streites und Aufruhrs. Und der im Himmel wal-
tet, ist unser Heiland. Er bemißt jede Versuchung und bewacht das Läuterungsfeuer, in dem je-
der einzelne sich zu bewähren hat. Wenn die Festungen der Könige zerstört werden, wenn Zor-
nespfeile durch die Herzen seiner Feinde dringen, ist sein Volk doch sicher in seiner Hand. 
  

Das bessere Leben, Seite 100

Die vielen Jahrhunderte der Finsternis und des Aberglaubens überblickend, sah der greise Ver-
bannte, wie Tausende um ihrer Liebe zur Wahrheit willen den Märtyrertod erleiden würden. Er
wurde aber auch gewahr, daß der Herr, der seinen ersten Zeugen beigestanden hatte, seine Ge-
treuen in der Verfolgung nicht verlassen werde, durch die sie vor dem Ende der Zeiten noch ge-
hen mußten. „Fürchte dich vor keinem, was du leiden wirst!“ ermahnte der Herr. „Siehe, der
Teufel wird etliche von euch ins Gefängnis werfen, auf daß ihr versucht werdet, und werdet
Trübsal haben ... Sei getreu bis an den Tod, so will ich dir die Krone des Lebens geben.“  (Of-
fenbarung 2,10) 

Für alle Treuen, die gegen das Böse kämpften, vernahm Johannes die Verheißung:
„Wer überwindet, dem will ich zu essen geben von dem Baum des Lebens, der im Paradies Got-
tes ist.“ (Offenbarung 2,7) „Wer überwindet, der soll mit weißen Kleidern angetan werden, und
ich werde seinen Namen nicht austilgen aus dem Buch des Lebens, und ich will seinen Namen
bekennen vor meinem Vater und vor seinen Engeln ... Wer überwindet, dem will ich geben, mit
mir auf meinem Throne zu sitzen, wie ich überwunden habe und mich gesetzt mit meinem Vater
auf seinen Thron.“ (Offenbarung 3,5)    

Das Wirken der Apostel, Seite 584

Dienstag, 9. April: Treu in mitten von Verfolgung
Die Verfolgung, die über die Gemeinde von Jerusalem hereinbrach, führte zu einem starken
Auftrieb der Evangeliumsverkündigung. Die Predigt des Wortes hatte in dieser Stadt reiche
Frucht getragen. Nun aber bestand die Gefahr, daß sich die Jünger dort zu lange aufhielten und
den Auftrag des Heilandes, die Botschaft der Erlösung in alle Welt zu tragen, vernachlässigten.
Sie hatten vergessen, daß dem Bösen am ehesten durch kämpferischen Dienst widerstanden
werden kann, und hegten den Gedanken, ihre wichtigste Aufgabe sei es, die Gemeinde in Jeru-
salem vor den Angriffen des Feindes zu schützen. Anstatt die Neubekehrten anzuleiten, das
Evangelium denen zu bringen, die es noch nicht gehört hatten, waren sie in Gefahr, einen Weg

einzuschlagen, der sie dahin bringen würde, sich mit dem Erreichten zufriedenzugeben. Da ließ
Gott die Verfolgung zu, um seine Boten dorthin zu zerstreuen, wo sie für andere wirken konn-
ten. Die nun von Jerusalem vertrieben wurden, „zogen umher und predigten das Wort“. (Apo-
stelgeschichte 8,4) 

Das Wirken der Apostel, Seite 108

Wenn bereits die Heiligen des Alten Testaments ein so glänzendes Zeugnis der Treue abgelegt
haben, sollten dann nicht alle, auf die das volle Licht der Jahrhunderte fällt, noch sichtbarer für
die Macht der Wahrheit zeugen? Die Herrlichkeit der Weissagungen erleuchtet unseren Weg.
Im Tod des Sohnes Gottes hat das Vorbild seine wahrhafte Erfüllung gefunden. Christus ist von
den Toten auferstanden und hat über dem offenen Grab verkündigt: „Ich bin die Auferstehung
und das Leben.“ (Johannes 11,25) Er hat seinen Geist in die Welt gesandt, um uns an alles dies
zu erinnern. Durch ein Wunder seiner Macht hat er sein geschriebenes Wort zu allen Zeiten be-
wahrt. 

Die Reformatoren, deren Protest uns den Namen Protestanten geschenkt hat, waren
davon überzeugt, daß Gott sie berufen hatte, der Welt das Licht des Evangeliums zu bringen.
Bei dem Bemühen, dies zu tun, waren sie bereit, ihren Besitz, ihre Freiheit und sogar ihr Leben
zu opfern. Trotz Verfolgung und Tod wurde das Evangelium nah und fern verkündigt. Das Wort
Gottes wurde unter das Volk getragen. Alle Schichten, hoch und niedrig, arm und reich, gelehrt
und unwissend, erforschten es zu ihrem Heil. Bleiben wir in dieser letzten Auseinandersetzung
des großen Kampfes unserer Verpflichtung so treu wie die Reformatoren in ihrer Zeit?   

Propheten und Könige, Seite 439

Das geheimnisvolle Wirken der Vorsehung, die zuläßt, daß der Gerechte von der Hand des gott-
losen Verfolgung erleidet, hat viele, die schwach im Glauben sind, schon in größte Verlegenheit
gebracht. ... [Aber] Gott hat uns ausreichende Beweise seiner Liebe gegeben, und wir sollen
nicht an seiner Güte zweifeln, weil wir das Wirken seiner Vorsehung nicht zu ergründen vermö-
gen. Der Heiland sagte zu seinen Jüngern, als er die Zweifel voraussah, die in den Tagen der
Prüfung und der Finsternis ihre Seele bestürmen würden: „Gedenket an mein Wort, das ich
euch gesagt habe: >Der Knecht ist nicht größer denn sein Herr.< Haben sie mich verfolgt, sie
werden euch auch verfolgen.“ (Johannes 15,20) … Wer berufen ist, Qualen und Märtyertod zu
erdulden, folgt nur den Fußtapfen des treuen Gottessohnes. 

Der große Kampf, Seite 47

Mittwoch, 10. April: Fürsorge für das Gemeinwesen
Für jede Seele, die mit Christus verbunden ist, kann es so etwas wie ein engstirniges Leben
nicht geben. Wer Jesus von Herzen und mit seinem Verstand und seiner Seele liebt und seinen
Nächsten wie sich selbst, der hat ein weites Arbeitsfeld, auf dem er seine Fähigkeiten und sei-
nen Einfluss zum Einsatz bringen kann. Kein Talent soll für die Befriedigung des »Ichs« ver-
wendet werden. Das »Ich« muss sterben und unser Leben mit Christus in Gott verborgen sein.
…

Wer sich von seinem »Ich« losgesagt hat, wer nachdenkt und pflichtbewusst ist, kann
seine Augen nicht zu Christus, dem lebendigen Erlöser, erheben, ohne dabei Scheu und tiefe
Demut zu empfinden. Beständig auf Jesus zu blicken wird die Seele für Gott leben lassen. Wir
werden Jesus lieben, wir werden den Vater lieben, der ihn in die Welt sandte, denn wir sehen
ihn in einem wunderbaren Licht, voller Gnade und Wahrheit. Jesus erklärt: „Alles ist mir von
meinem Vater übergeben worden.“ (Matthäus 11,27) ... „Mir ist gegeben alle Macht im Him-
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mel und auf Erden.“ (Matthäus 28,18) Wozu? Damit er den Menschen Gaben geben könnte, da-
mit sie all ihre Kräfte dem Dienst unterstellen mögen, die wunderbare Liebe bekanntzumachen,
mit der er uns geliebt hat. 

In Heavenly Places, Seite 60

[Ü]berall gibt es Notleidende und Bedrängte. Unsere Pflicht ist es, die Mühsal und das Elend
des Lebens lindern zu helfen. 

Praktische Arbeit ist dabei natürlich viel wirkungsvoller als bloß fromme Reden hal-
ten. Wir müssen den Hungrigen Nahrung geben, die Nackten kleiden und die Heimatlosen be-
herbergen; und wir sollen noch mehr tun als das. Nur die Liebe Christi kann die Nöte der Seele
stillen. Wohnt er in uns, dann füllt sich unser Herz mit göttlichem Erbarmen, und Quellen ech-
ter, christus-ähnlicher Liebe, bislang verschüttet, brechen hervor.   

Christi Gleichnisse, Seite 301

Viele haben jede Hoffnung verloren; bring ihnen den Sonnenschein zurück! Viele sind mutlos
geworden, muntere sie auf! Bete für sie! Manche hungern nach dem Brot des Lebens; lies ihnen
aus dem Wort Gottes vor! Viele leiden seelisch, ohne daß irdischer Balsam oder ärztliche Kunst
etwas ausrichten könnten; bete für sie, führe sie zu Jesus! Sag ihnen, daß eine „Salbe in
Gilead“ ist und ein „Arzt“. ( Jeremia 8,22) …

Jedem Menschen ist das Vorrecht eingeräumt worden, ein lebendiger Kanal zu sein,
durch den Gott die Schätze seiner Gnade, den unerforschlichen Reichtum Christi, an die Welt
vermitteln kann. Nichts wünscht Christus sich so sehnlich wie Werkzeuge, die vor der Welt sei-
nen Heiligen Geist und sein Wesen an den Tag legen. Die Welt braucht am allerdringendsten
Menschen, die die Liebe des Heilands durch ihr Leben offenbaren. Der ganze Himmel wartet
auf Kanäle, durch die er das heilige Öl der Freude und des Segens in die Menschenherzen leiten
kann. ...

[E]r will, … daß wir seine Freude in unserem Leben kundwerden lassen. 
  

Christi Gleichnisse, Seiten 301-302

Donnerstag, 11. April: Ein Vermächtnis der Liebe
Während jeder Stunde, die Christus hier auf Erden zubrachte, floss aus ihm Gottes Liebe in un-
bezähmbaren Strömen. Alle, die mit seinem Geist durchdrungen sind, werden so lieben, wie er
liebte. Das gleiche Prinzip, das Christus antrieb, wird auch die Triebfeder ihres Umgangs mit -
einander sein.  

Diese Liebe ist der Beweis dafür, dass sie seine Jünger sind. „Daran wird jedermann
erkennen“, sagte Jesus, „dass ihr meine Jünger seid, wenn ihr Liebe untereinander habt.“ (Jo-
hannes 13,35) Wenn Menschen nicht durch Zwang oder Eigeninteresse sondern in Liebe mit-
einander verbunden sind, zeigen sie, dass ein Einfluss am Wirken ist, der über jedem menschli -
chen Einfluss steht. Wo dieses Einssein herrscht, ist dies der Beweis, dass das Bild Gottes sich
in der Menschheit im Wiederherstellungsprozess befindet, dass ein neues Lebensprinzip Gel-
tung erlangt hat. Es zeigt, dass in der göttlichen Natur eine Kraft liegt, um den übernatürlichen
Kräften des Bösen zu widerstehen, und durch Gottes Gnade die dem natürlichen Herzen inne-
wohnende Selbstsucht bezwingt.

Lift Him Up, Seite 298

Wird solche Liebe in der Gemeinde offenbar, wird sie gewiß den Zorn Satans erregen. Der Hei-
land hat seinen Jüngern keinen leichten Weg bestimmt. Er sagte ihnen: „Wenn euch die Welt

hasset, so wisset, daß sie mich vor euch gehaßt hat. Wäret ihr von der Welt, so hätte die Welt
das Ihre lieb. Weil ihr aber nicht von der Welt seid, sondern ich euch von der Welt erwählt
habe, darum hasset euch die Welt. Gedenket an mein Wort, das ich euch gesagt habe: Der
Knecht ist nicht größer als sein Herr. Haben sie mich verfolgt, so werden sie euch auch verfol-
gen; haben sie mein Wort gehalten, so werden sie eures auch halten. Aber das alles werden sie
euch tun um meines Namens willen; denn sie kennen den nicht, der mich gesandt hat.“ (Johan-
nes 15,18-21) Das Evangelium wird unter beständigem Kampf inmitten von Widerstand, Ge-
fahr, Verlust und Leiden verbreitet werden. Nur wer sich dieser Aufgabe unterzieht, folgt wahr-
haft seines Meisters Fußtapfen. 

 Das Leben Jesu, Seite 678

Niemals sollten wir an einem leidenden Menschen vorübergehen, ohne zu versuchen, ihm Trost
zu geben, mit dem wir von Gott getröstet werden. 

All dies ist nichts anderes als die Erfüllung einer Grundidee des Gesetzes – jenes
Grundgedankens, der durch das Gleichnis vom barmherzigen Samariter veranschaulicht und im
Leben Jesu deutlich wurde. Sein Wesen offenbart den eigentlichen Sinn des Gesetzes und zeigt,
was es bedeutet, unseren Nächsten so zu lieben wie uns selbst. Wenn die Kinder Gottes allen
Menschen gegenüber Barmherzigkeit, Freundlichkeit und Liebe bekunden, bezeugen sie gleich-
zeitig das Wesen der Gesetze des Himmels. Sie legen von der Tatsache Zeugnis ab, daß das Ge-
setz des Herrn vollkommen ist und die Seele erquickt. (Psalm 19,8) Wer immer es versäumt,
diese Liebe zu beweisen, bricht das Gesetz, das er zu achten vorgibt. Denn der Geist, den wir
unseren Brüdern gegenüber offenbaren, zeigt, welchen Geist wir Gott gegenüber bekunden. Die
Liebe Gottes im Herzen ist die einzige Quelle der Liebe zu unserem Nächsten. 

Das Leben Jesu, Seite 498

Freitag, 12. April: Weiterführendes Studium
Nur Englisch: The Faith I Live By, „Jesus' Resurrection and the New Life“, Seite 51; The Up-
ward Look, „Christlike Love Blends Heart With Heart“, Seite 104.
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